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Die Behandlung der Varroamilbe:  
ein absolutes Muss!
In unserer Versuchsanordnung starben alle nicht gegen die Varroa behandelten Bienenvölker bis zum 
Jahresende. Dies im Vergleich zu den behandelten, welche den Winter, abgesehen von zwei Königinnen-
verlusten, gut überlebten. Bei den gestorbenen Völkern waren zudem deutlich mehr Bienen und in einem 
stärkeren Ausmass mit dem tödlichen Flügeldeformationsvirus befallen. 

Benjamin Dainat, BienengesunDheitsDienst, Bern1

imker und imkerinnen sind jeden 
Frühling sehr gespannt, wie ihre Völ-

ker den Winter überstanden haben. 
Die symptome der Völkerverluste sind 
bekannt: auf den vollen Futterwaben 
befindet sich nur noch die Königin mit 
einer Handvoll Bienen. Auch wenn die 
Forschung verschiedene und zum Teil 
sich unterstützende Ursachen für die 
Winterverluste identifiziert hat, scheint 
der grosse Einfluss der Varroamilbe un-
bestritten zu sein. Hier kommt auch 
der Imker ins Spiel. Studien zeigen, 
dass ungenügende oder unsachge-
mässe Behandlung der Varroa die Win-
terverluste erhöhen können.

Bei unseren Untersuchungen woll-
ten wir der Frage nachgehen, ob die 
im herbst entstehenden mehrere mo-
nate lebenden Winterbienen unter der 
Varroa und der von ihr übertragenen 
Viren besonders zu leiden haben. Die-
se Winterbienen verfügen über eine 
spezielle Physiologie und spielen im 
kommenden Frühling eine besondere 
Rolle: Sie werden die erste Brut nach 
der Winterpause versorgen. 

Versuchsanordnung
Im Sommer 2007 wurden 29 gleich 
starke Völker (je ca.14 000 Bienen) 
in zwei Gruppen auf zwei verschie-
denen Ständen in der Forschungs-
anstalt Liebefeld aufgeteilt. 18 Völker 
wurden gegen die milbe mit organi-
schen Säuren (Ameisen- und Oxalsäu-
re) behandelt, 11 Völker wurden nicht 
behandelt. ende september wurden 
von jedem Volk 500 frisch geschlüpfte 
Arbeiterinnen farblich gekennzeichnet 

1 An dieser Arbeit haben neben dem Autor J. D. Evans., Y. P. Chen, L. Gauthier und  
P. Neumann mitgewirkt. Die Arbeit wurde in der Fachzeitschrift Applied and Environ-
mental Microbiology (2012) veröffentlicht. Sie ist Teil der Doktorarbeit von B. Dainat. 
Jürg Glanzmann war für die Übersetzung aus dem Französischen verantwortlich.

Biene mit deut-
lichen Symp-
tomen einer 
Erkrankung am 
Flügeldeforma-
tionsvirus.FO
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und wieder in ihr Muttervölker zurück-
gegeben. jedes Volk wurde mit einer 
«totenfalle» ausgerüstet, um die to-
ten markierten Bienen täglich auszu-
zählen und ihr Alter zu bestimmen. 
Bei jeder toten Biene wurde der Be-
fall mit dem Flügeldeformationsvirus 
(DWV) und dem Akuten Bienen Para-
lyse-Virus (ABPV) im Labor gemessen. 
Der natürliche Varroatotenfall wurde 
mittels unterlage von april 2007 bis 
april 2008 erfasst.

Varroa und Flügeldeforma-
tionsvirus (DWV) verkürzen 
das Leben der Biene
Alle nicht behandelten Völker starben 
vor ende 2007. Bei den behandelten 
Völkern waren zwei drohnenbrütig 
und überlebten nicht.

Die Überlebensdauer der gezeich-
neten Bienen in den überlebenden  

Völkern betrug durchschnittlich 88 
Tage. Im Vergleich dazu lebten die Bie-
nen in den später verlorenen Völkern 
lediglich 71 Tage (siehe Grafik 1). Die 
Statistik zeigt, dass dieser Unterschied 
signifikant ist. Durchschnittlich 70 % 
der markierten Bienen waren im no-
vember in den überlebenden Völkern 
noch am Leben, bei den nicht überle-
benden Völkern betrug dieser Durch-
schnitt zum gleichen Zeitpunkt nur 
noch 55 %. Die überlebenden Völker 
wiesen alle einen bedeutend geringe-
ren Varroabefall auf und auch der Be-
fall mit dem Flügeldeformationsvirus 
war viel tiefer (Grafiken 2 und 3). 73 % 
der Bienen der behandelten Völker wa-
ren im Dezember mit dem Flügeldefor-
mationsvirus (DVW) befallen; bei den 
unbehandelten Völkern lag dieser Wert 
zum gleichen Zeitpunkt bei 100 %.

Die Rolle der Varroa und des 
Flügeldeformations-Virus 
Noch vor 10 Jahren war das Akute 
Bienen-Paralyse Virus sehr gefürchtet.  
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heute hat das Flügeldeformations-
virus die grössere Bedeutung. Die-
ses Virus bewirkt die Verkrüppe-
lung oder das Fehlen der Flügel der 
Bienen. Dies weist auf einen hohen 
Varroadruck hin und erfordert eine 
sofortige Varroabehandlung. Das Flü-
geldeformationsvirus wird durch die 
Varroamilbe auf die Bienenbrut über-
tragen und vermehrt sich sowohl in 
der Varroamilbe als auch in der Biene. 
In einer Untersuchung auf einer Insel 
in Hawaii, wo sich die Varroa noch 
nicht ausgebreitet hat, wurde fest-
gestellt, dass das Virus eine grosse 
genetische Vielfalt besitzt und für die 
Völker wenig krankheitserregend ist. 
auf den andern inseln hingegen, auf 
welchen die Varroa bereits präsent ist, 
weist das Virus eine geringe geneti-
sche Vielfalt auf. Es konnte festgestellt 
werden, dass das Virus sich sowohl in 
der Biene als auch in der Varroa ver-
mehrt und damit ein besonders ge-
fährlicher Krankheitserreger ist. Es ist 
dieser Krankheitserreger, der haupt-
sächlich für die geringere Lebensdauer 
der Winterbienen und die Winterver-
luste verantwortlich ist. 

Besonders gefährdete  
Winterbienen
Die Winterbienen unterscheiden sich 
von den sommerbienen unter ande-
rem dadurch, dass sie über mehr 
Fettkörper verfügen. Damit verfügen 
sie über Reserve, um den Winter zu 
überleben. Ihre Physiologie unter-
scheidet sich also von derjenigen der 
sommerbienen. Die Vermehrung der 
Viren in den Zellen des Fettkörpers 
kann erklären, warum die infizierten 
Bienen zu einer kürzeren Lebens-
dauer neigen.

ein Bienenvolk muss im herbst min-
destens 5 000 Bienen aufweisen, um 
den Winter zu überdauern. Wenn 
Winterbienen zu früh sterben, verfügt 
das Volk oft nicht mehr über die nötige 
Populationsgrösse und kann somit die 
Temperatur in der Wintertraube nicht 
mehr aufrechterhalten. Ein starkes Ein-
wintern der Völker ist somit sehr wich-
tig. Gleichermassen ist es unerlässlich, 
die Varroabekämpfung rechtzeitig und 
effizient durchzuführen, sodass die 
Völker gesunde Winterbienen produ-
zieren können.  

Grafik 2:  
Die Belastung 
mit Varroa von 
September 2007 
bis März 2008 
von im Winter 
verlorenen 
und überleben 
Völkern im Ver-
gleich. Der na-
türliche Milben-
totenfall in den 
ausgewinterten 
Völkern war zu 
jedem Zeitpunkt 
höher als in 
den verlorenen 
Völkern.

N
at

ür
lic

he
r 

M
ilb

en
fa

ll 
pr

o 
Ta

g 

0 

10 

20 

30 

SEP OKT NOV DEZ JAN FEB MAR 

Monate 

ausgewinterte Völker 
verlorene Völker 

Grafik 2: Der natürliche Milbentotenfall in den ausgewinterten Völker 
                war zu jedem Zeitpunkt höher als in den verlorenen Völkern 

Grafik 3: Der Virenbefall in den verlorenen Völkern  
                war ab Oktober signifikant höher 
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Grafik 3:  
Die Belastung 
mit Flügeldefor-
mationsvirus der 
Bienen von Sep-
tember 2007 bis 
März 2008. Der 
Virenbefall in den 
im Winter ver-
lorenen Völkern 
war ab Oktober 
signifikant höher 
als bei den ausge-
winterten Völkern.

0 

200 

400 

600 

800 

1000 

1200 

An
za

hl
 le

be
nd

e 
Bi

en
en

 
Bienen aus toten Völkern N= 204 

Bienen aus lebenden Völkern N= 200 

 Signifikanter Unterschied
           P<0.001 

(Mantel-Haenszel -Test) 
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Fig 1: Überlebensdauer der Arbeiterinnen 

Dainat et al, 2012

Grafik 1:  
Vergleich der 
Todeskurven der 
Bienen in Völkern 
die den Winter 
2007 / 2008 über-
lebt haben im 
Vergleich mit 
gestorbenen. Die 
Vertikalachse 
zeigt die Anzahl 
Bienen, die hori-
zontale Achse die 
Lebensdauer der 
Bienen. Einfach-
heitshalber wurde 
von 1 000 Bienen 
ausgegangen. In 
roter Farbe sind 
die Bienen der 
Völker, die ein-
gegangen sind, 
dargestellt. Diese 
sterben bedeu-
tend früher!


